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STUTTGART. Seit März war der 48 Tonnen
schwere Kran der Stuttgarter Schwertrans­
portfirma  Paule  vermisst  gemeldet.  In  der
Nacht zum 19. März hatten Diebe den Auto­
kran  des  Obertürkheimer  Unternehmens
unerkannt  entwendet  und  waren  spurlos
verschwunden. Diesen Donnerstag nun, fast
auf den Tag genau drei Monate nach der Tat,
meldete  die  Stuttgarter  Polizei,  dass  der
Kran am Hafen der ägyptischen Mittelmeer­
stadt Alexandria gefunden worden sei. Nach
den Tätern werde weiterhin gefahndet.

Wie ein so sperriges Fahrzeug (zwölf Me­
ter  Länge,  vier  Meter  Höhe,  Höchstge­
schwindigkeit 60 km/h) unerkannt Landes­
grenzen passieren und schließlich sogar den
Kontinent verlassen konnte, das können sich
auch Brancheninsider kaum erklären. „Nor­
malerweise fahren wir fünf Kilometer und
werden direkt von der Verkehrspolizei ange­
halten“, sagt Bernd Armbruster, Geschäfts­
führer  einer  Kranvermietung  in  Pliezhau­
sen. Oft  stecke hinter einer Langstrecken­
fahrt eine Menge Papierarbeit, weil für jeden
Verwaltungsbezirk eine neue Genehmigung
benötigt werde. Der Krandiebstahl, so Arm­
bruster, sei von Laien gar nicht zu bewerk­
stelligen. „Die Art und Weise, wie der ver­
schwunden ist – das waren Fachleute“, sagt
der Fachmann.

Ob die Diebe vor ihrer Reise nach Süden
das Bundesland überhaupt verließen, ist je­
doch ungewiss. Zwar gab es Zeugenberichte,
denen zufolge der Kran in Thüringen, Sach­
sen­Anhalt  und  Niedersachsen  gesehen
worden sein soll. Allerdings hatten die Täter
vor der Flucht das Ortungssystem des Fahr­
zeugs  deaktiviert.  Auch  dieser  Umstand
deutet auch Branchenkundige hin.

Was  sich  nach  einem  einfachen  Knopf­
druck anhört,  ist tatsächlich einigermaßen
kompliziert.  Der  Kölner  Kranvermieter
Herbert Schmitz weiß das besser als ihm lieb
wäre. Anfang 2016 wurde auch von seinem
Firmenhof  ein  Autokran  gestohlen.  „Die
Diebe waren so gut, die haben das GPS geor­
tet und feinsäuberlich ausgebaut.“ In einer
Samstagnacht  im Januar hatten maskierte

Diebe  sein  Hoftor  aufgebrochen  und  das
GPS mithilfe spezieller Messgeräten identi­
fiziert.  „Wir  bauen  die  Geräte  absichtlich
nie an derselben Stelle ein“, sagt Schmitz.
„Die haben mit ihren Apparaturen die Sig­
nale überlagert, das waren Profis.“ Ganze
drei Stunden waren die Diebe von Köln da­
mals  am  Werk,  bis  der  Sender  ausgebaut
war.  Mittlerweile,  so  Schmitz,  gebe  es  die

Taktik,  bei  den  Kranen  abends  die  Maste
und Abstützungen auszufahren, um poten­
ziellen Dieben ihre Arbeit zu erschweren. 

Das Verschwinden seines und des Stutt­
garter Krans seien freilich keine Einzelfälle.
Vor einigen Jahren habe es eine wahre Welle
von gestohlenen Kranen gegeben. 28 Fahr­
zeuge seien um die Jahre 2008 und 2009 ab­
handen  gekommen.  Wiedergefunden  wor­
den seien gerade mal zwei. Schmitz vermu­
tet, dass sein Kran illegal über die Nieder­
lande  verschifft  worden  ist.  Doch  selbst
wenn Krandiebe es unentdeckt bis zu einem
Frachthafen schaffen, warten dort gehörige
Bürokratiehürden.  Das  Stauereiunterneh­
men Atlantik verlädt im Jahr bis zu 250 Kra­
ne  im  Bremerhavener  Hafen.  „Wenn  man
einen Kran verschiffen will, reicht es nicht,
sich  mit  einer  Reederei  zu  verständigen“,
sagt Geschäftsführer Wolfgang Rose. „Man
muss den Kran auch dem Zoll vorführen, der
sich dann mit dem Empfängerhafen in Ver­
bindung  setzt.“  Weiterhin  brauche  es  eine
Stauerei, die den Kran auf das Schiff lädt.
Sprich: Die Diebe brauchen ein gutes Netz­
werk.

Sollte  das  schwergewichtige  Diebesgut
aus Obertürkheim tatsächlich über die Mit­
telmeerroute nach Ägypten gelangt sein, sei
etwa der Hafen in Genua als Ausgangspunkt
denkbar, sagt Rose. Italien sei in Sachen Ein­
fuhrgenehmigungen kürzlich im Fokus ge­
wesen. „Vor vier Wochen hat Australien be­
schlossen,  keine  Einfuhrpapiere  mehr  aus
Italien zu akzeptieren, weil dort immer wie­
der gepfuscht wurde.“ Entgegen der Richtli­
nien seien mehrfach Insekten nach Austra­
lien gelangt, die für das dortige Ökosystem
unverträglich waren. Warum? „Sie können
sich vorstellen, dass man gegen ein Entgelt
zum Beispiel auf Sizilien leichter die nötigen
Papiere bekommt als in Bremerhaven.“ 

Zumindest für den vermissten Stuttgarter
folgt mit der Rückführung in die schwäbi­
sche Heimat noch eine weitere Seereise. Die
nötige  Bürokratiemaschine  dürfte  bereits
warmlaufen.

Wie landet ein Autokran in Ägypten?
Zoll, Reederei und technische Details: Wer ein gestohlenes 48-Tonnen-Gefährt verschiffen will, muss viele Hürden überwinden

Branchenkenner sind sicher: Profis 
waren am Werk, um den 48 Tonnen 
schweren Autokran von Stuttgart nach 
Alexandria zu bringen. Logistisch 
gesehen: eine Meisterleistung. 

Von Cornelius Dieckmann

STUTTGART. Die  Erkenntnis  ist  nicht  neu,
aber sie wurde jetzt einmal mehr von fachli­
cher Seite aus bestätigt: Das Wohnungsan­
gebot in Stuttgart ist knapp, und das wirkt
sich auf die Preise aus. „Bei den Kaufpreisen
für Wohneigentum in Ballungsgebieten wie
Stuttgart geht die Preistendenz weiter nach
oben“, sagt Stephan Kippes, Leiter Markt­
forschungsinstituts des Immobilienverban­
des Deutschland (IVD). Bei der Vorstellung
der IVD­Halbjahresübersicht „City­Report
Stuttgart Frühjahr 2018“ stellte Kippes fest,
dass  die  Wachstumssprünge  sowohl  bei
Kauf­ als auch bei Mietpreisen zwar „etwas
verhaltener als noch vor einem Jahr ausfal­
len“, dennoch setze sich der Aufwärtstrend
weiter fort.

So  hat  der  durchschnittliche  Kaufpreis
für  ein  freistehendes  Einfamilienhaus  im
Bestand in der Landeshauptstadt erstmalig
die Eine­Million­Marke überschritten (1.01
Mio Euro), für eine Doppelhaushälfte fallen
durchschnittlich  605 000  Euro  und  für  ein
Reihenmittelhaus  485 000  Euro  an.  Bei

Eigentumswohnungen sei das Preisniveau in
Stuttgart im Vergleich zum Herbst 2017 um
3,9 Prozent bei Neubauten auf 6650 Euro pro
Quadratmeter sowie um 3,6 Prozent bei Be­
standswohnungen auf 4300 Euro pro Quad­
ratmeter angestiegen.

Die  Marktforscher  haben  außerdem  er­
mittelt, dass ein Umzug von der Stadt  ins
Umland  aus  rein  finanzieller  Sicht  für
Immobiliennutzer längst nicht mehr so loh­
nenswert ist, wie es noch vor wenigen Jahren
war.  „Die  Preise  in  der  Peripherie  haben
stark angezogen und erreichen, insbesonde­
re bei Eigentumswohnungen, teilweise das
städtische Niveau“, heißt es in dem Bericht. 

Besonders groß ist der Nachfragedruck im
unteren und mittleren Preissegment, da es
Wohnraum  zu  erschwinglichen  Preisen
kaum  gäbe  und  Neubauten  diesen  Bedarf
nur  unzureichend  abdeckten.  Der  Bericht
stellt auch einen „extrem starken Angebots­
mangel bei familiengerechten Mietwohnun­
gen mit einer Größe von bis zu 90 Quadrat­
metern“  in den  Innenstadtlagen  fest. Eine
Entspannung  der  Situation  erwarten  die
Marktforscher nicht. 

Den  vom  Institut  der  deutschen  Wirt­
schaft in Köln ermittelten jährlichen Bedarf
von rund 5000 neuen Wohnungen für Stutt­
gart  bis  zum  Jahr  2020  verfehle  die  Stadt
deutlich. So haben zwar die Baufertigstel­
lungen 2017 im Vergleich zum Vorjahr um
11,9 Prozent auf 1960 Wohneinheiten zuge­
nommen, blieben allerdings „deutlich unter
dem notwendigen Bedarf“.

In einer Langzeitstudie hat das  IVD er­
rechnet, dass die Schere zwischen Kauf­ und
Mietpreisen  für  Bestandswohnungen  im
vergangenen  Jahrzehnt  stark  aufgegangen
ist. Im Vergleich zum Frühjahr 2009 hätten
sich in Stuttgart die Mieten nominal um 40
Prozent erhöht, die Kaufpreise dagegen so­
gar um 79 Prozent. Gute Rendite mit der Ver­
mietung einer Immobilie zu erzielen wird al­
so immer schwerer. 

Umzug ins Umland von Stuttgart lohnt sich nicht
Immobilienpreise steigen weiter an – Bedarf von 5000 neuen Wohnungen bis 2020 verfehlt die Landeshauptstadt deutlich

Von Uli Meyer

STUTTGART. (tst) Die Titanwurz aus der Wil­
helma trägt nun offiziell den Namen Albe­
rich. „Der König unter den Zwergen ist ein
passender  Namenspatron“,  meint  Björn
Schäfer,  Leiter  des  Fachbereichs  Botanik,
und spielt damit auf die germanische My­
thologie an. Das passt. Denn üblicherweise
wird eine Titanwurz 2,50 Meter groß. Albe­
rich  hatte  am  Donnerstagmorgen  gerade
mal eine Höhe von etwa 117,5 Zentimetern. 

Doch was Alberich an Größe fehlt, macht
er mit seiner überdurchschnittlich schnellen
Entwicklung wett. Eigentlich ist die Pflanze
nämlich  noch  viel  zu  jung,  um  zu  blühen.
Doch der  frühreife Pflanzensprössling aus
der  Wilhelma  durchläuft  die  normalen
Phasen der Blütenbildung rascher als seine
Vorgänger. 

Somit blüht die Titanwurz wohl früher als
die Betreuer zunächst angenommen hatten.
Das  Blüte­Spektakel  könnte  bereits  am
Sonntag­ oder am Montagabend vonstatten
gehen. Es wäre das erste Mal seit sieben Jah­
ren, dass im Zoologisch­Botanischen Garten
wieder eine Titanwurz blüht. 

Und weil das Ereignis so selten und eben­
so schnell auch wieder vorbei ist, hat die Wil­
helma einen Bereitschaftsdienst eingeführt,
der eigens dafür zuständig ist, die Titanwurz
Alberich zu beobachten. Und so kann auch
sichergestellt  werden,  dass  die  Nachricht
von Alberichs Blüte umgehend auf der Inter­
netseite der Wilhelma verkündet wird. Wer

sich dann selbst ein Bild machen will, kann
dies vor Ort tun. Die Wilhelma öffnet dann
an diesem Tag bis Mitternacht die Türen des
Schmetterlingshauses. Denn die Titanwurz
blüht vorzugsweise wenn es dunkel ist – und
auch nur für eine Nacht. 

Erstmals blühte in der Wilhelma im Jahr
2011  eine  Titanwurz.  Die  berühmte  Diva
stellte  damals  einen  Weltrekord  auf.  Mit
einer Höhe von fast drei Metern brachte sie
die bisher größte Blüte weltweit hervor. Die
Nachzucht  Alberich  ist  auch  rekordver­
dächtig – nur eben in die andere Richtung.
Nach Schätzungen von Björn Schäfer wird
sie  europaweit  die  kleinste  Blüte  hervor­
bringen. Um das zu schaffen, muss Alberichs
Blüte kleiner als 1,40 Meter bleiben. 

Die Wilhelma rechnet mit mehreren Hun­
dert Besuchern, die die nächtliche Blütezeit
der Pflanze sehen wolle – ein Erlebnis für al­
le Sinne, warnt Sprecher Harald Knitter und
meint damit den Geruch der Titanwurz, der
stark an einen verwesenden Tierkadaver er­
innert. 

www.wilhelma.de

Titanwurz kurz vor der Blüte 
Wilhelma tauft die Pflanze auf den Namen Alberich 

Wohnungsbau in Stuttgart Foto: dpa

Angebotsmangel bei 
Mietwohnungen für Familien 
ist sehr groß

Der Rücktransport des Krans dürfte sehr aufwendig werden. Foto: dpa

Mittelmeerroute nach Ägypten: 
Hafen in Genua ist laut Experten 
als Ausgangspunkt denkbar

Tag der offenen Tür 
bei Haus & Grund
STUTTGART (StN). Beim Tag der offenen Tür
informiert  der  Stuttgarter  Haus­  und
Grundbesitzerverein am Samstag, 23. Juni,
von 10 Uhr bis 16 Uhr in seiner Geschäfts­
stelle an der Gerokstraße 3 über sein Ange­
bot.  Experten  geben  an  diesem  Tag  Aus­
künfte zu allen Themen rund um die Immo­
bilie – neben Rechtsfragen auch in Steuer­
und notariellen Angelegenheiten sowie zur
Bautechnik  und  Werteinschätzung.  Mit
21 000 Mitgliedern ist Haus & Grund Stutt­
gart nach München und Köln der drittgrößte
Haus­&­Grund­Verein in Deutschland. 

Titanwurz Alberich könnte 
die europaweit kleinste 
Blüte hervorbringen

Frau Schmid, was ist der größte Unterschied 
zwischen Jönköping und Stuttgart?
Am meisten vermisse ich das Wasser. Ich
bin  am  Vättersee  aufgewachsen,  als  ich
klein war, hatten wir von unserem Haus
einen wunderbaren Seeblick. Dagegen die
kleinen Teiche, die man in Stuttgart Seen
nennt . . .  Ansonsten
fehlt mir das schwe­
dische Essen: Kaffee­
gebäck,  Hering.  Das
bekommt  man  hier
nur bei Ikea. 

Haben Sie eine stärke-
re Verbindung zu 
Schweden, seitdem 
Sie im Ausland leben?
Wenn  ich  nicht  aus­
gewandert  wäre,
würde ich vermutlich
nicht  im  Schweden­
trikot  vor  Ihnen  sit­
zen. Das habe ich erst
zur  WM  2006  ge­
kauft, als ich schon in Deutschland war.
Man entwickelt schon eine stärkere Bezie­
hung zu den Symbolen der eigenen Her­
kunft. Mittlerweile habe ich sogar ein paar
Dalapferde zu Hause stehen, das sind klei­
ne  schwedische  Holzfigürchen,  die  von
Hand bemalt werden.

Wie geht das Spiel zwischen Schweden und 
Deutschland am Samstagabend aus?
Es gibt zwei Szenarien: Entweder schießt
Deutschland früh zwei Tore und verteidigt
die Führung. Das wird auch ihre Strategie
sein, da bin ich mir sicher. Oder Schweden
schafft es, eine Halbzeit lang dichtzuhal­
ten, dann wird es eine Zitterpartie. Defen­
siv hat Deutschland aber wahrscheinlich
nicht viel zu befürchten. Ibrahimovic ist
bei uns ja nicht mehr dabei. Tore schießen
ohne Zlatan? Wird schwierig.

Nachgefragt

Jenny Schmid 
Die schwedische Ingenieurin zog 2002
aus Jönköping nach Stuttgart und 
freut sich auf das WM-Duell.

Von Cornelius Dieckmann

„Ich vermisse 
Schwedens Seen“

Bestattungen

am Montag, 25. Juni
F = Feuerbestattungen im Krematorium, Ober-
geschoss; FK = Feuerbestattungen in der Ka-
pelle oder Feierhalle, Erdgeschoss; UFK = 
Urnentrauerfeier in der Kapelle
Pragfriedhof: Dr. Dorothea Busacker-
Scharpff, 92 J., S-West, 13 Uhr.
Hauptfriedhof: Nuvart Ascioglu, 77 J., S-Bad 
Cannstatt, 10 Uhr. Manfred Wößner, 81 J., S-
Steinhaldenfeld, 12 Uhr FK. Marianne Hagen, 
geb. Förkel, 86 J., S-Ost, 14 Uhr UFK.
Friedhof Münster: Kurt Münzenmaier, 95 
Jahre, S-Ost, 13 Uhr.
Friedhof Untertürkheim: Ruth Markgraf, 
geb. Paule, 84 J., Plochingen, 11 Uhr.

Klargestellt

Stadtführer Robert Tetzlaff führt am 
Samstag, 23. Juni, Interessierte durch die 
Siedlung Ostheim. Beginn ist um 15 Uhr. 
Eine Anmeldung ist unter der Telefon­
nummer 07 11 / 24 62 38 erforderlich. 
Die Teilnahme kostet zehn Euro und ist 
vor Ort zu bezahlen. In der Terminvor­
schau am Donnerstag stand die Nummer 
aber unter einer Meldung zu einem 
Wanderangebot in Brackenheim. 
Wer dort mitlaufen will, bekommt wei­
tere Informationen auf der Internetseite 
www.naturundwein.de. (StN)

„Tore schießen 
ohne Ibrahimovic 
wird schwierig“, 
sagt Jenny Schmid.
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Zwölf Meter lang, vier Meter hoch, 
Höchstgeschwindigkeit 60 km/h

Studenten müssen 
Atteste verteidigen
STUTTGART (lsw). 103 Studenten der Uni Ho­
henheim müssen innerhalb von vier Wochen
die  von  ihnen  abgegebenen  Atteste  über
Prüfungsunfähigkeit verteidigen. Die ange­
henden Wirtschaftswissenschaftler wurden
aufgefordert, Belege und Details zur ärztli­
chen  Diagnose  beizubringen,  so  ein  Spre­
cher der Uni. Diese war stutzig geworden,
weil die Bescheinigungen vom selben Arzt
ausgestellt  worden  waren,  der  auch  schon
bei den 37 Abbrechern einer Klausur am 23.
Mai Erkrankungen festgestellt hatte. 

Anzeige

Rufen Sie einfach unsere Service-
nummer 01379 / 88 00 35* an 
und nennen Sie das Lösungswort 
„Impro-Show“, Ihren Namen, 
Ihre Telefonnummer und Ihre Adresse. 

Teilnahmeschluss ist der 
26. Juni 2018. Der Gewinner wird 
schriftlich benachrichtigt. 

Teilnahmebedingungen unter 
www.stuttgarter-zeitung.de/gewinnspiel 
bzw. www.stuttgarter-nachrichten.de/
gewinnspiel

Tickets für die 
„Theatersportliche Impro-Show“     

3 x 2 Tickets für die Theatersportliche 
Impro-Show am 06.07.2018 um 20.30 Uhr 
im Naturtheater Grötzingen gewinnen.

Mitmachen und gewinnen!

www.stzw.de

* legion 0,50 1 pro Anruf aus dem dt. Festnetz, 
ggfs. abweichende Preise aus dem Mobilfunknetz


